
Erscheinungsweise: 6mal wöchentlich.
Bezugspreis : In der Stadt incl. Trägerlohn Mk . 1.25 viertel¬

jährlich, Postbezugspreis für den Orts - und Nachbarorts --
verkehr Mk . 1.20, im Fernverkehr Mk . 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis: Im Oberamtsbezirk Calw für die einspaltige
Borgiszeile 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg . , Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

Amts- und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw.
84 Donnerstag , den 11. April 1912. 87. Jahrgang.

Stadt und Bezirk.
Calw , 11. April 1912.

Von den Wandervögeln. Zwischen 60 und 80
dieser ungesiederten Sänger sind vorgestern und
gestern in Calw eingetroffen und haben hier , durch
das Entgegenkommen von Privaten und Behörden
ermöglicht, für zwei Tage ihr Nest gebaut . Zwit¬
schernd und zupfgeigend durchstreiften die Horden
unser Städtlein während des gestrigen Tages , und es
war nur schade, daß sie mit ihrem Singsang nicht
auch die unverschämt schlechte Witterung weg¬
zwitscherten. Die geschäftlichen Verhandlungen des
Gautages wickelten sich glatt ab, nachmittags 5 Uhr
war offizielles Abkochen auf dem Calwer Hof, nach¬
dem zuvor kleinere Ausflüge (Hirsau) unternommen
worden waren . Abends verließen die Vögel ihre
Nester, um nach dem Eeorgenäumssaal zu fliegen,
allwo Herr Gauleiter Zimmermann  aus Frei¬
burg zur Erläuterung schöner Lichtbilder allerlei
vorzwitscherte. Herr Oberreallehrer Neuß aus
Tuttlingen war verhindert , den angekündigten Vor-
irog zu halten . Aber es ging auch so. Der Vogel,
der statt seiner sang, dem war der Schnabel sehr
humoristisch gewachsen, trotzdem er, wie er bekannte,
Schopenhauer und Nietzsche verschlungen hatte . Es
war wesentlich, zu erfahren , was alles zu den Be¬
schäftigungen der Wandervögel gehört, und schmun¬
zelnd vernahm man , daß z. B . das Vespern eine erste
Rolle unter ihren Taten spielt. Und was der Vogel
alles Liebes und Schönes von den Bauersleuten im
Land hin und her zu erzählen wußte, wie freundlich
sie von ihnen ausgenommen würden — freundlicher
als von den Städtern , mit Ausnahme der Calwer
selbstverständlich! — das war auch sehr hörenswert.
Er zwitscherte zum Schluß seinen Dank den privaten
und behördlichen Wandervogelfreunden unserer
Stadt , die sichz. T. wirklich sehr liebenswürdig und
gastfreundlich angelassen hatten , denn hundert dieser
Vögel hatten sich angemeldet, und für alle war von
der hiesigen Leitung ein Freinest besorgt worden. —
Das darf unserer Bürgerschaft und ihrer Gastfreund¬
schaft hoch angerechnet werden. Heute fliegen die
Vögelein wieder weiter , in ihre Käfige zurück.

X Vortrag Schrempf. Ermutigt durch das In¬
teresse und die günstige Aufnahme, die im vorigen
Jahre Professor Dr . Christoph Schrempf von Eßlin¬
gen mit seinem Vortrag über den Uebermenschen,
Herdenmenschen und wirklichen Menschen hier gefun¬
den hat , haben die damaligen Veranstalter der Sache
Herrn Schrempf auch für dieses Jahr zu einer Rede
über die Eottesfrage  gewonnen . Die Be¬
deutung Schrempfs und sein Beruf , gerade über ein
solches Thema zu sprechen, brauchen hier nicht näher
erörtert zu werden. Der Vortrag findet nächsten
Dienstag im „Badischen Hof" statt . Weitere An¬
zeigen erfolgen noch in diesem Blatte.

6. Noch ein Wettersturz. Auf das geradezu
sommerliche Wetter am Ostermontag sind am Diens¬
tag wieder Schneeböen gefolgt und in der Nacht zum
Mittwoch trat Aufheiterung ein, die mit dem un¬
ausbleiblichen Frost verbunden war . In Mllnsingen
sank das Thermometer bis auf 5 Grad Kälte , in
Freudenstadt bis auf 3(4 Grad, in Friedrichshafen
erreichte der Frost nicht ganz einen Grad . Auf der
Alb und aus dem Schwarzwald liegt eine leichte
Schneedecke. In Stuttgart hielt sich die Temperatur
ungefähr an der Frostgrenze. Früh morgens trat
Aufheiterung ein. Bald aber wurde das Wetter
wieder stürmisch, rauh und abermals schneedrohend.

seb. Mutmaßliches Wetter . So rasch wie der
Wettersturz gekommen, ist er auch wieder verschwun¬
den. Wir befinden uns bereits auf der Rückseite der
tiefen Depression und unter dem überwiegenden
Einfluß des Hochdrucks, weshalb für Freitag und
Samstag trockenes, aber zu Nachtfrösten geneigtes
Wetter zu erwarten ist.

Sendungen mit lebendem Geflügel nach und aus
Oesterreich-Ungarn. Nach einer zwischen dem Deut¬
schen Reich und Oesterreich-Ungarn getroffenen Ver¬
einbarung sind die unter das deutsch-österreich.-ung.
Viehseuchenllbereinkommenvom 25. Jan . 1905 fal¬
lenden Postsendungen mit Geflügel aus Oesterreich-
Ungarn nach Deutschland und weiterhin von der
Leitung auf bestimmte deutsche bezw. österreichische
Grenz-Eingangsstellen sowie von der tierärztlichen
Untersuchung bei diesen Eingangsstellen befreit . Die
Sendungen können daher, ebenso wie diejenigen mit
tierischen Rohstoffen und giftfangenden Gegenstän¬
den, von jetzt ab auf allen Leitwegen befördert
werden. Die aus Oesterreich-Ungarn herrührenden
derartigen Sendungen nach Deutschland und weiter-
hind sind zur Prüfung der Ein - und Durchfuhr¬
fähigkeit der am Leitwege gelegenen deutschen
Erenzzollstelle vorzuführen.

8. Verschwundene Gewerbe. Die mehr und
mehr fortschreitende Industrialisierung des Landes
saugt Einzelgewerbe mehr und mehr auf . Der alte
Nagelschmied ist ganz verschwunden. Seine Arbeit,
der Nagel , wird fabrikmäßig hergestellt. Man trifft
auch wenig Brunnenmacher mehr als selbständige
Berufe , die Zimmerer machen auch Brunnen , wenn
es nötig ist. Die vielen Wasserleitungen räumen
mit den Brunnen und Brunnenmachern auf. Seiden¬
haspeler und Leinenweber gibts auch nimmer viele,
denn diese Arbeit besorgen die Fabriken leichter,
billiger und besser. Flachsbrecher sind überflüssig
geworden, da man keinen Flachs mehr baut . Die
paar Flachsländer baut der Bauer mehr wegen des
Leinsamens , der als Arzneimittel für das Rindvieh
gute Dienste leistet. Das Gewerbe des Mühlarztes
geht mit der Kundenmüllerei auch zurück. Das
Töpfereigewerbe ist so gut wie vernichtet. Der Hafner
formt höchstens noch Milchhäfen und Blumenstock¬
scherben, sonst bezieht er alle Ware aus der Fabrik,
lieber kurz oder lang wird der Hafner so selten sein
wie ein weißer Rabe.

Selbstmordstatistik für das Jahr 1999. Der
Selbstmord raffte im Jahre 1909 484 Personen weg.
Das männliche Geschlecht ist an dieser Ziffer vor¬
wiegend beteiligt , nämlich mit 391 Personen , wäh¬
rend auf das weibliche Geschlecht nur 93 Selbst¬
mörderinnen entfallen . 225 der freiwillig aus dem
Leben Geschiedenen waren verheiratet , 163 ledig.
Die meisten Selbstmorde kamen im Alter von 41 bis
60 Jahren mit 170 Fällen vor, im Alter von 21—40
Jahren waren es 162 Fälle , während das hohe Alter
von 61—80 nur 103 un ddas Alter von über 80 Jah¬
ren nur 5 Fälle kennt. Auch in das Kindesalter
von 10—14 Jahren fallen bereits 3 Selbstmorde, von
15—17 Jahren waren es 15, von 18—20 26 Fälle.
Der Konfession nach waren 379 Selbstmörder evan¬
gelisch, 89 katholisch und 2 israelitisch. Die meisten
suchten den Tod durch Erhängen , nämlich 242. Zur
Schußwaffe griffen 119 Selbstmörder , 65 sprangen
ins Wasser, 27 nahmen Gift , 12 brachten sich mit
schneidenden Werkzeugen um und 19 Personen such¬
ten sich sonstige Todesarten aus . Der Zeit nach
verteilen sich die Selbstmordfälle auf alle Monate
des Jahres , doch zeigen die Sommermonate etwas
höhere Zahlen als die Wintermonate.

Religiöser Wahn. Aus Godesberg wird den
„Münch. N. Nachr." geschrieben: Welch unheilvolle
Blüten religiöse Sektiererei in wahnwitziger Schwär¬
merei treiben kann, zeigt ein Vorfall , der, so un¬
glaublich er erscheint, doch leider wahr ist. Vor
einigen Tagen war von einer Sekte wieder einmal
Weltuntergang prophezeit und in einem ausgeteilten
Schauertraktat hierfür der felsenfeste und untrügliche
Beweis auf biblischer Grundlage erbracht worden.
Eine hier wohnende Dame besten Standes , die dieser
Sekte angehört , wollte vorher erst noch eine gehörige
Leibesreinigung durch ein Bad vornehmen, „um ganz

rein vor dem Heiland zu erscheinen". In das zu¬
bereitete Wannenbad schüttete sie sich noch ein über¬
mäßiges Quantum Salzsäure zur besseren Wirkung.
Nach dem Bad zeigte sich nun , daß am Körper die
Oberhaut völlig abgelöst war . Man brachte das
arme betrogene Opfer in die Klinik ; an ihrem Auf¬
kommen wird gezweifelt. — In Gegenden — nicht
gar weit von Calw weg — weiß man von ähnlichen
gotteslästerlichen Dingen . Es wird sehr bestimmt
behauptet , s. Zt . habe ein solcher Verrückter sein Kind
absolut gesund beten wollen, unter den gräßlichsten
Schmerzen aber, ohne Linderungsmittel genossen
oder ärztliche Hilfe empfangen zu haben, sei das
arme Geschöpf an Blinddarmentzündung gestorben.
Gehören Menschen, die solche Dinge treiben , nicht
exemplarisch bestraft?

66. Vom Rhabarber. Eine Eemüseart, die bei
uns noch zu wenig bekannt ist, in England aber
hochgeschätzt wird , ist der Rhabarber . Er wird dort
als Kompott, Suppe , Kuchen, Gelee und Auflauf aus
den Tisch gebracht, auch wird Rhabarberwein Magen¬
leidenden gegeben. Die Rhabarberpflanze ist sehr
anspruchslos an den Boden, verlangt aber reichlichen
Dung, liebt geschützte Lage an schattig-sonnigen
Stellen , besonders an Gartenmauern und Zäunen.
Da treibt die Pflanze dann viele Blätter und saftige
Stiele . Diese werden im Juni und Juli geerntet.
Das Rhabarbergemüse ist sehr wohlschmeckend und
gesundheitsfördernd, kostet außer weniger Pflege im
Garten nichts, bringt angenehmen Wechsel auf den
Tisch und ist guter Ersatz für Kochobst, dessen Ge¬
schmack es stark ähnlich ist. Die Rhabarberpflanze ist
aber auch eine Gartenzier zur Keimzeit, wo die
prächtigen hell- und zinnoberroten Keimblättchen
aus der Erde lugen, und zur Blütenzeit mit den
großen grünen Blättern , den roten Stengeln und den
weißen Dolden. Wer ihn einmal gepflanzt und
gekostet, wird Rhabarber nicht mehr weder - im
Garten noch bei Tisch missen wollen.

II. Bauet Vogelschutzgehölze! Es ist eine leidige
Tatsache, daß seit Jahren unsere Singvögel , die
besten Freunde der Landwirtschaft, durch die ver¬
schiedensten Umstände immer mehr vermindert wer¬
den, sodaß es eine gebieterische Pflicht der Menschheit
ist, hier schützend einzugreifen. Von diesem Gesichts¬
punkte ausgehend, hat sich z. B . der Kirchheimer
Verein der Geflügel- und Vogelfreunde entschlossen,
ein Vogelschutzgehölz nach den neuesten Erfahrungen,
wie sie insbesondere die verdiente Vorsitzende des
Deutschen Vogelschutzvereins, Frau Kommerzienrat
Hähnle in Stuttgart , bei ihren Vogelschutzanlagen
am Federsee gesammelt hat , anzulegen. Von den
bürgerlichen Kollegien wurde dem Verein ein größe¬
res Areal auf dem städtischen Baumgut „Hahnweide"
zu diesem Zweck überlassen, das nunmehr ausge¬
pflanzt und mit einem Drahtzaun umgeben worden
ist. Im ganzen haben auf dem anähernd einen
Morgen großen Platz 1550 Pflanzen in 60 ver¬
schiedenen Sorten Verwendung gesunden, meist solche,
die sich später buschartig gestalten und auf diese Weise
unseren gefiederten Sängern wieder reiche Nist¬
gelegenheit bieten . Neben den niederen Gesträuchern
sind auch Gruppen von Holunder , Schwarzdorn,
Weiß- und Rottannen , Erlen und sonstige Hoch¬
stämme eingesetzt. Auch wurden blühende Pflanzen
wie Syringen , Traubenkirschen, Jasmin etc. einge¬
setzt, um ein abwechslungsreichesund landschaftliches
schönes Bild zu erzielen. Nach wenigen Jahren hat
sich das Gehölz jetzt schon so entwickelt, daß es ein
undurchdringliches Ganzes bildet und der Vogelwelt
unbedingten Schutz gegen Nachstellungen von Mensch
und Tier bietet . Solche geschützte und ruhige Brut¬
stätten sind für die Fortpflanzung unserer Singvögel
von größter Bedeutung . Die vermehrte Vogelzähl
stiftet der Landwirtschaft durch Vertilgen einer
Unmasse schädlicher Insekten bedeutenden Nutzen, so¬
daß die aufgewendeten Kosten reiche Früchte tragen.



Die Anlage des Gehölzes ist der Initiative des
Redakteurs A. Eottlieb in Kirchheim zu danken.
Auch fand das Unternehmen die tatkräftigste Unter¬
stützung durch den Bund für Vogelschutz in Württem¬
berg, der dem hiesigen Verein die Pflanzen unent¬
geltlich zur Verfügung stellte.

Nagold, 10. April. Zwischen Heselbronn und
Ettmannsweiler stürzte ein Automobil , in dem der
Stuttgarter Frhr . v. Gemmingen von einem Jagd¬
besuch in der Rehmühle zurückkehrte, in den Straßen¬
graben . Die Insassen blieben unverletzt. Das Auto¬
mobil wurde zertrümmert . Die Ursache des Unfalls
wird auf die schlechte Beschaffenheit der Straße
zurückgeführt.

Neuenbürg, 10. April. Der 17 Jahre alte Eold-
arbeiterlehrling David Keck von Beinberg wurde in
Pforzheim verhaftet , weil er in der Zeit von Juli
1911 bis vor wenigen Tagen seinem Lehrherrn zu¬
meist auf erschwerte Weise unter Verwendung von
Nachschlüsseln Ringe , Edelsteine, Platin , Ohrringe
und Gold im Werte von zusammen über 1000 Mark
gestohlen und einen Teil in Pfandhäusern versetzt
hat . Man vermutet , daß ihn Helfershelfer verleitet
haben.

Schönbronn, O.-A. Nagold, 10. April. Oster¬
sonntag fiel die Schuhmachersehefrau Hauser von der
Tenne herab und erlitt einen Schädelbruch, an dem
sie gestorben ist.

Gompelscheuer, O.-A. Nagold, 8. April. Der
49 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter Joh . Pappeltal
wurde bei einem Heuschuppen aus dem Munde
blutend bewußtlos aufgesunden. Er starb nach ls/2
Stunden , ohne das Bewußtsein erlangt zu haben.
Untersuchung dürfte eingeleitet werden.

Herrenberg, 10. April. In Unterjettingen sind
die roten Flecken ausgebrochen und haben einen sol¬
chen Umfang angenommen, daß in der Volksschule
zur Zeit mehr als 120 Schüler fehlen und daß aller
Wahrscheinlichkeit nach die Schule vollständig ge¬
schlossen werden muß.

Konrad Haußmann zu den Wehrvorlagen.
In einem Leitartikel der „Voss. Ztg." kommt

Konr . Haußmann auf die Wehrvorlagen zu sprechen,
auf die Aufnahme , die sie gefunden haben, und auf
die Art und Weise, wie unser Verhältnis zu England
durch sie berührt wird ; er knüpft im besonderen an
das von Churchill angekündigte neue englische
Rüstungssystem an , demzufolge nicht mehr 2 zu 1
gerüstet werden soll, sondern, sofern Deutschland seine
Schiffsbaupläne nicht beschleunigt, im Verhältnis
1,6 zu 1. Haußmann schreibt: „Deutschland versichert
unausgesetzt, es richte sich bei seinen Neubauten über¬
haupt nicht nach England , sondern bloß nach den
eigenen Verhältnissen . England sagt schon lange
und jetzt durch seine organisatorische Maßregel : Wir
richten uns nach Deutschland. Das englische Mini¬
sterium hat ein internationales Forum , nämlich eine
Art automatischen Flaschenzugs, ein alternatives
Schiffsbauprogramm , eingeführt und stellt ohne
neue Steuern die etwa benötigten Gelder antieipÄncin

in Reserve; es überläßt dem andern Land gleichsam,
den Hebel auszulösen und rückt damit vor der übrigen
Welt in eine diplomatische Reserve. Das ist ein Vor¬
gang, der bisher noch nicht da war und der die
Kausalität der Mehrrüstungen ins schärfste Licht
stellt." Zur Panzerfrage selbst zitiert Haußmann den
in der Märznummer der illustrierten Zeitschrift für
Armee und Marine „Ueberall " erschienenen Artikel
eines Seeoffiziers , der sich folgendermaßen äußert:
„Unsere Flotte bleibt schwach, solange das Macht¬
verhältnis 2 zu 1 besteht, 3 zu 2 wird vielleicht an¬
nehmbar , denn wir wollen den Krieg nicht, 2 zu 1
niemals . Dazu bemerkt Konrad Haußmann : „Diese
Worte sind geschrieben vor Churchills Rede. Hier
wird also von solcher Seite 3 zu 2 gleich 1,5 zu 1
für diskutierbar und vielleicht annehmbar erklärt,
und der englische Minister schlägt ein paar Tage
hernach 1,6 zu 1 vor. Also haben sich die englischen
Vorschläge den deutschen bis auf eine Differenz von
0,1 genähert für die erste und wichtigste Schiffsklasse.
Differenz nur noch 0,1 und darum Räuber und
Mörder ? Wenn die Marinevertreter von Deutsch¬
land und England nicht weiter auseinander sind,
dann wird es höchste Zeit , den Flottenlärm beider¬
seits zu dämpfen und eine Politik einzuschlagen, die
eine Gefahr zwar im Auge behält , aber sie nicht mehr
dadurch steigert, daß sie die Eventualität als Gewiß¬
heit und Axiom behandelt , wie das zur Zeit die
Strategen des Marinepreßbureaus und andere Sach¬
verständige a. D. und z. D. in nervöser Weise tun.
Alles , was über das unumgänglich nötige technische
Jnftandhalten von Heer und Flotte hinausgreift , ist
vom Standpunkt der internationalen Lage aus keine
Stärkung und vom innerpolitischen Standpunkt aus
ein Fehler . Was nur wegen der auswärtigen politi¬
schen Lage vorgesehen wird , soll ausdrücklich als künf¬
tig wegfallend bezeichnet werden, wenn diese Lage
sich geändert hat . Nur eine solche Politik wird im
Volk und im Ausland verstanden. Aber gerade
wenn die politische Lage die Nährmutter der Wehr¬
vorlagen ist, sollte über ihren Umfang nicht das
Flottenressort des Hrn . v. Tirpitz, sondern der Reichs¬
kanzler und sein auswärtiges Amt innerhalb der
Reichsregierung das entscheidende Wort sprechen, im
Reichstag aber sollten auch die Parteien der Rechten
nicht in bloßer Hurrastimmung an diese weittragen¬
den Vorlagen herantreten ."

Württemberg.
Stuttgart » 10. April. Die Königin ist heute

vormittag hierher zurückgekehrt. Sie wurde am
Bahnhof vom König abgeholt.

Stuttgart,  11 . April. Herzogin Wera von
Württemberg ist vergangene Nacht 3 Uhr gestorben.

Die Erste Kammer wird ihre erste Sitzung am
Donnerstag , den 18. April , vormittags 10 Uhr,
abhalten . Auf der Tagesordnung wird der Entwurf
eines Ausführungsgesetzes zum Viehseuchengesetz
nebst Begründung stehen. Berichterstatter ist Staats¬
rat Freiherr von Ow.

Tuttlingen»10. April. Trotz der Anstrengungen
der Gegner durch Zeitungsanzeigen , Flugblätter,

Plakate u.sw. war die Festversammlung des 8. Würt-
tembergischen Abstinententags am Abend des Oster¬
sonntags zahlreich besucht. Der zweite Vorsitzende
und Eeschenftsführer des Schwäbischen Eauverbands
gegen den Alkoholismus, Reallehrer Schöll-Reut¬
lingen , eröffnete den Abstinententag . Oberstabsarzt
Dr . Wagner -Stuttgart sprach über die deutsche Volks¬
kraft. In den geschlossenen Verhandlungen des
Abstinententages entbot Stadtschultheiß Scheerer die
Grüße der Stadtverwaltung , außerdem sprachen
Dekan Haller , Stadtpfarrer Dr . Moser, Instrumen¬
tenmacher Ulrich und Oberreallehrer Dr . Reuß. Aus
dem von Reallehrer Schöll erstatteten Geschäfts¬
bericht geht hervor, daß der Bund 730 Mitglieder
zählt ohne die Jugendlichen und ohne die Angehöri¬
gen des Blauen Kreuzes. Insgesamt sind 200 000
Mitglieder in den verschiedenen deutschen Abstinenz¬
vereinen . Zum Schluß der Versammlung wurde eine
Anzahl Anträge angenommen, die in der Hauptsache
eine staatliche Umfrage und Untersuchungen über die
Alkoholfrage betreffen.

Sulmingen (O.-A. Laupheim), 10. April. Dem
Maurer Josef Monhas wurde der 7. Knabe und dem
Straßenwärter Franz Härle das 8. Mädchen geboren.
Beim Knaben hat der König und beim Mädchen die
Königin die Patenstelle übernommen und den Eltern
je das übliche Patengeschenk überreichen lassen.

Von den Bädern und Heilquellen.
Der Reichtum Württembergs an Heilquellen

ist bekannt. Schon in der ersten Hälfte des 19. Jahr¬
hunderts wurden zum wenigsten 80 Orte gezählt, an
denen Heilquellen entspringen, und wollte man alle
Quellen , denen besondere Heilkräfte in früherer Zeit
zugeschrieben wurden , in Rechnung nehmen, so ließe
sich diese Zahl ohne Mühe auf mehr als IM steigern.
Solcher Orte , wo mit den Quellen mehr oder minder-
vollkommene Einrichtungen zu deren geordnetem
Gebrauche verbunden sind, zählte man ungefähr 50.
Jetzt werden als die wichtigsten angesprochen das
Wildbad , das Teinacher und Liebenzel¬
ler Bad,  das -Karlsbad zu Mergentheim , das
Jordanbad bei Biberach, Ditzenbach und Ueberkinnen,
das Stahlbad zu Niedernau . Ganz abgegangen aber
sind das Bad zu Roigheim, das Bläsibad , das Jlgen-
bad, das Eeierbad , das Thierbad . Von einigen hat
sich kaum noch die Kunde von ihrer Existenz erhalten,
so von dem Saubad zu Owen, von dem Onolzbacher
Bad , von dem Butzer Bad . Dagegen sind neue
Bäder aufgekommen, wie die Soolbäder zu Sulz,
Hall und Jagftfeld , das Bad zu Sebastiansweiler,
das Bad zu Voll. Das Kapfenhardter Bad
bei Liebenzell  ist längst eingegangen, das
Lauterbah , ein in älteren Zeiten bekanntes Bad für
Aussätzige, ebenso. Dagegen sind das Cannstatter
Bad und der Berger Brunnen sehr emporgekommen.
Von dem Cannstatter Mineralwasser schreibt eine alte
Chronik : Es ist gut vor die Räudigen und Schäbigen
und kann einem den Harnisch gewaltig putzen und
fegen. Ganz in Vergessenheit gekommen sind das
Kurlebad in Bietigheim , der Kirchbrunnen zu Heil¬
bronn , der Leberbrunnen bei Flein , das Kupisbad
zu Reutlingen , das Heilbrönnlebad bei Möhringen,

Tyrann Thre.
17) Roman von K. Lubowski.

(Fortsetzung .)

Als sie jetzt Nora Fiedler , die ihr ein Inserat
in den „Münchener Neuesten" eingebracht hatte , mit
einem Scherzwort herauslocken wollte, fiel ihr Blick
in Frau Hllssingers Gesicht. Sie erschrak. Schön
hatte man Frau Annette freilich niemals nennen
können, aber so häßlich wie heute war sie vordem doch
nicht gewesen. Ihr Gesicht sah rot und verweint aus,
und ihre kleinen, gutmütigen Augen blinzelten und
zuckten wie in abbittender Scham unruhig hin
und her.

„Nanu, " sagte Emmi Brandhuber , und ließ die
Klinke fahren , „wo drückts denn? Ists Kochtöppel
entzwei gegangen oder hat der Herr Otto an Raptus

gekriegt?"
Frau Hüssinger schluchzte verzweifelter.
„Fräulein Fiedler — is — nämlich nit mehr —

bei uns !"
„Und wo ists denn sonst? "
„In eine hochnoble Pension , der Herr hats doch

hingebracht!"
„Welcher Herr, wo kommt der auf einmal her?"
„I weiß bloß das erste. Der Sohn von der

feinen Dame, die immer für Fräulein Fiedler ge¬
sorgt hat , ist er. Tarenberg heißt er."

„Und darum Weinens wie an Gießkanne? I
der lausend, Frau , das ist ja ein Spektakel!"

„Darum gar nit !" versuchte sich Frau Hüssinger
matt zu verteidigen.

Emmi Brandhuber zuckte die Achseln, setzte den
kleinen, verregneten Hut fester auf den Kopf und

schickte sich zum Gehen an. Zum Rätsellösen fehlte
ihr die Zeit , und wenn es hundertmal um die Stunde
war , daß der Herr Otto , der blitzsaubere, kreuzbrave
Mensch, von seiner Arbeit heimkommen mußte. Sie
hatte trotzdem keine Minute für so was übrig . Sie
wollte zur Expedition der „Neuesten" laufen , um
möglichst schnell Ersatz für Nora Fiedler zu bekom¬
men. Frau Annette aber ließ sie nicht gehen.

„Bleibens noch," bat sie. „Tuns einer alten,
unglücklichen Frau die kleine Lieb. Kommens,
trinkens an Kaffee drüben bei mir . 's ist grad um
die Zeit . Nachher erzähl i Ihnen alles ."

Und Emmi Brandhuber trank aus rein mensch¬
lichem Gefühl den dünnen Kaffee, und ließ den
Schwall der Klagen über sich ergehen, alles aus
Barmherzigkeit an fremdem Leid.

„Und nun denkens bloß an, Fräulein Emmi , der
Otto , das Kind, hat sichs richtig zu Kopf genommen."

„Daß sie weg is, 's Fräulein Fiedler ?"
„Selbiges ! Ist nix mit ihm zu machen. Er will

partout ins Wasser."
„Na , dann lassens ihn doch getrost laufen ."
Frau Hüssinger starrte sie entsetzt an.
„Sie — meinen — daß —"
Emmi Brandhuber vollendete unbarmherzig:
„Daß ihm ein kaltes Bad nix schaden kann, gar

nix. Im Gegenteil —"
„Aber — wenn — xr — das gute Kind —"
„Kind hin — Kind her — an Waschlappen ist er

— springt er 'nein , springt er auch wieder 'naus.
Verlassens sich drauf.

Damit stellte sie die Kaffeetasse hin und ging
energisch zur Tür . Es tat ihr um den Otto Hüssinger
leid. Sie hatte ihn herzlich gern. Lieb? I , be¬
wahre , wenn man so wenig hübsch, so arg arm und

dazu verständig für zwei ist, läßt man solche Ge¬
danken fein beiseite. Nein , sie ärgerte sich bloß, daß
die „Lange und die Kurze" mit ihren goldenen
Brillen auf den Nasen, die neulich im „Klub der
Aufgeklärten ", in den sie die alte Frau Stssmer
begleiten mußte, so klug und doch so töricht geredet
hatten , vielleicht doch nicht so ganz im Unrecht waren,
wie sie es in dem ersten Entsetzen gemeint hatte.

Die hatten mit Zahlen und fremdländischen
Worten beweisen wollen, daß die Männer ein
schwaches Geschlecht wären . Viel schwächer, viel
nachlässiger wie die Frauen . Und weil es so und
nicht anders stimmte, sollten die Frauen ihnen fortan
mit gutem Beispiel vorangehen dürfen . Vielleicht
lernten sie es dann mit der Zeit , wie ein richtiger,
geistiger Kraftmensch beschaffen sein müßte. Emmi
Brandhuber hatte zuerst schrecklich Uber die ganze
Geschichte gelacht. Aber als sie gar aus einer Saal¬
ecke„Bravo , Hurra " und „großartig , genial " schrieen
und die beiden Bebrillten zu einer Zugabe den Mund
auftun wollten , hatte ihre Erregung über den Unsinn
lichterloh in Flammen gestanden. Sie war aufge¬
standen und hatte ganz laut geschrieen, damit den
beiden Gefeierten auch kein Wort verloren ginge:

„Sie , i will Ihnen mal was sagen. Schmeißens
doch das ganze weise Naturgesetz nit einfach über den
Haufen . Wissens, Ihre Brillen taugen nix. Sie
sehen alles verkehrt durch die Gläser an . Das ists.
Kommen's mir bloß nit mit Ihren lateinischen und
griechischen Brocken. Die verstehen's selbst nit ordent¬
lich. Hören's lieber mal zu. Das kleine Fräulein
da, mit dem Doppelgucker, soll sich gefälligst draußen
bei Sturm und Wetter hinstellen und Bäume fällen,
oder auch recht zähes Buchenholz spalten oder drei
Scheffel Korn auf dem Buckel zur Mühle tragen,
oder, wenn ihr das nicht fein genug ist, einen ver-



das Schwefelbad zu Bellamont und das Gangulfsbad
bei Wolpertswende . Das Göppinger Wasser und die
Eyachsprudel von Bieringen -Obernau sind dagegen
allseits bekannt geworden. Reich an Schwefelquellen
ist das Oberamt Balingen . Es hat solche in Balin¬
gen, Dürrwangen , Frommern , Heselwangen. Auch
Reutlingen hat sein „Dietenloch" bei Sondelfingen
und Schwefelwasser in Reutlingen selbst und zu
Eningen und Ohmenhausen. Wie sehr sich aber die
Frequenz der Bäder gesteigert hat , beweist die Tat¬
sache, daß Wildbad im Jahre 1908 allein 10 859 Kur¬
gäste zählte, während eine Schätzung aus den Dreißi¬
ger Jahren des vorigen Jahrhunderts die Frequenz
sämtlicher württembergischer Bäder auf 5000 Kur¬
gäste berechnet.

Deutsches Reich.
Der 14 . Allgemeine Vertretertag der

N a t i o n a l l i b e r a l e n Partei
findet am 12. Mai , vormittags 10 Uhr, zu Berlin
in den Kammersälen, Teltower Straße 1—4, mit
folgender Tagesordnung statt : 1. Eröffnung durch
den Zentralvorstand . Wahl des .Bureaus . 2. Be¬
grüßungsansprachen. 3. Aenderung der Partei¬
satzungen. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
nur solche Anträge , welche zum mindesten von 15
Vertretern 14 Tage vorher dem Zentralvorstande
eingereicht werden, auf die Tagesordnung des Ver¬
tretertages gesetzt werden können. Die Verhand¬
lungen des Vertretertages sind öffentlich, es hat sohin
die Presse aller Parteien gegen Ausweiskarten Zu¬
tritt . Dem Vertretertag geht am 11. Mai eine
Sitzung des Zentralvorstandes der Nationalliberalen
Partei im Savoy -Hotel (am Bahnhof Friedrich¬
straße), Berlin , voraus . An die Mitglieder ergeht
rechtzeitig noch besondere Einladung mit der Tages¬
ordnung.

Nürnberg , 10. April . Ein im Fränkischen Jura
entdecktes Erzlager erstreckt sich 70 Kilometer in die
Länge und 15 Kilometer in die Breite . Die An¬
gaben über den Gehalt der Erzschicht schwanken
zwischen 400 und 1700 Millionen Tonnen.

Würzburg , 10. April . Der kommandierende
General des 2. bayerischen Armeekorps. General der
Infanterie Graf Eckbrecht von Dürckheim-Montmar-
tin , ist in Locarno gestorben.

Köln, 9. April . Der Reisende Kuhlmann ver¬
suchte mit seinem zehnjährigen Töchterchen auf den
Trier -Saarbrücker Zug zu springen, als dieser bereits
in Bewegung war . Beide gerieten unter die Räder
und wurden tödlich verletzt.

Halle, 10. April . Der Sturm trieb gestern bei
Wallwitz zwei Radfahrer auf den Bahnübergang,
als gerade der Eilgüterzug heranbrauste . Einer der
Radfahrer wurde von der Lokomotive erfaßt und
zermalmt . Der andere wurde vom Rade geschleudert,
blieb aber unverletzt.

Stettin , 10. April . Unter dem Verdacht des
Eattenmordes ist heute nacht der 28jährige Wein¬
händler Kurt Werner verhaftet worden, der im
Flaschenlager seines Geschäfts seine 23jährige Frau

durch einen Schuß in die Herzgegend tödlich verletzte.
Bei der amtlichen Vernehmung bestritt Werner die
Absicht des Mordes . Er will seine Frau nur ver¬
sehentlich beim Scheibenschießen getötet haben.

Aus Welt und Zeit.
Zürich, 10. April . Die Tochter August Bebels,

die Gattin des jüngst verstorbenen Arztes Dr . Simon
und selbst Aerztin , ist infolge des Todes ihres Man¬
nes selbst geisteskrank geworden und mußte in ein
Sanatorium gebracht werden.

Teplitz, 10. April . Ein Privatier schloß mit drei
heruntergekommenen Kerlen einen regelrechten Ver¬
trag , daß sie für 2500 Kronen seinen reichen Schwie¬
gervater ermorden sollten. Die also gedungenen
Mörder nützten den Vertrag zu Erpressungen aus,
bis sie der Privatier in seiner Vedängnis anzeigte.
Nun wurden alle drei verhaftet.

Kairo , 10. April . Taucher sind damit beschäftigt,
den Nil an der Stelle abzusuchen, wo der Ver-
gnllgungsdampfer gesunken ist. Bis jetzt sind fünf
Europäerinnen gefunden worden. Das Schiff, das
von einem sehr stark besuchten Ausflugsort kam, ist
ca. 12 Kilometer von Kairo entfernt von einem
Schleppdampfer angerannt worden und fast senkrecht
gesunken. In der Dunkelheit spielten sich schreckliche
Szenen ab. Der Schleppdampfer rettete ca. 70 Per¬
sonen, auch viele arabische Barken eilten zu Hilfe.
Die Polizei schätzt die Zahl der Passagiere ent¬
sprechend der Durchschnittszahl auf mehr als 400 Per¬
sonen, aber es ist unmöglich, eine bestimmte Zahl
anzugeben. Die Passagiere waren meistens Leute
ous dem kleineren Bürgerstand . Viele von ihnen
waren Angestellte, welche das große Frühlingsfest,
das sogenannte Chamel-Nessim, gefeiert hatten.

Kairo , 10. April . Die bei dem Dampferunglück
auf dem Nil Ertrunkenen sind alle Aegypter. Auch
scheint die im ersten Augenblick angegebene Zahl der
Verunglückten stark übertrieben zu sein.

Landwirtschaft und Märkte.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in

Ernsbach, O.-A. Oehringen , in Ennabeuren , O.-A.
Münsingen (von neuem), in Wielazhofen, Gemeinde
Wuchzenhofen, O.-A. Leutkirch (von neuem) . Er¬
loschen ist die Seuche in Untergruppenbach, O.-A.
Heilbronn , in Pinache , O.-A. Maulbronn , in Enz¬
weihingen , O.-A. Vaihingen , in Hirschlanden, O.-A.
Leonberg.

Calw , 10. April . Auf dem heute stattgefundenen
Vieh- und Schweinemarkt waren zugeführt : 267
Stück Rindvieh , 330 Stück Milchschweine (Preis 28
bis 52 Mark per Paar bei lebhaftem Handel) und
76 Stück Läufer (54—110 Mark per Paar ). Ver¬
kauft wurden : Ochsen und Stiere 54 Stück 675—1224
Mark per Paar ; Kühe 42 Stück, 226—564 Mark
per Stück; Kalbeln und Jungvieh 45 Stück, 162 bis
476 Mark per Stück; Kälber 6 Stück, 78—113 Mark
per Stück. Handel mittelmäßig.

Stuttgart , 9. April . Schlachtviehmarkt. Zu¬
getrieben : 113 Stück Großvieh, 154 Kälber , 835
Schweine. Ochsen1. Qual . 102—105 Mk.; Bullen

1. Qual . 90—93 Mk., 2. Qual . 88—90 Mk.; Stiere
1. Qual . 104—107 Mk.; Jungrinder 2. Qual . 98
bis 103 Mk.; Kälber 1. Qual . 120—125 Mk.,
2. Qual . 112—119 Mk., 3. Qual . 105—112 Mk. ;
Schweine 1. Qual . 77—78 Mk.. 2. Qual . 75—76 Mk.
Verlauf des Marktes mäßig belebt.

Obstmarkt. Zentralvermittlungsstelle für Obst¬
verwertung . Stuttgarter Eroßmarkt am 6. April:
Aepfel 15—25 Mk., Kochbirnen 12 Mk. für 50 üg,
Hördter Spargeln 1,30—1,40 Mk. per Pfd ., Austral.
Canada -Renetten 40 Pfg . per Pfd . Die Zufuhr ist
entsprechend der schwachen Nachfrage gering. Auch
die Osterwoche hat keine Neubelebung des Geschäfts
gebracht. — Der Frost vom 3. auf 4. April hat in
manchen Gegenden eine ziemliche Stärke erreicht.
Aepfel haben voraussichtlich nicht gelitten , Birnen
nur zum Teil , Steinobst jedenfalls empfindlich, so¬
weit die Sorten bereits aufgeblüht waren.

Eßlingen , 10. April . Auf dem heutigen
Schweinemarkt standen zum Verkauf 54 Milch¬
schweine, Preis 20—27 Mk., 26 St . Läuferschweine,
Preis 35—65 Mk., je das Stück. Handel lebhaft.

Schorndorf, 9. April . Der heutige Viehmarkt
war schwach befahren . Der Handel ging bei hohen
Preisen flau . Es waren zugeführt und wurden ver¬
kauft von Ochsen 30 Stück (16) um 375—680 Mk.
das Stück, Kühe 40 Stück (20) um 350—580 Mk. das
Stück, Kalbinnen 50 Stück (30) um 360—600 Mk.
das Stück, von 30 Rindern 20 um 130—300 Mk. das
Stück, Jungvieh 15 Stück um 110—180 Mk., Milch¬
schweine kosteten 20—25 Mk.

Pforzheim , 10. April . Schweinemarkt. Zufuhr:
59 Ferkel, 2 Läufer . Verkauft wurde alles . Preise
für Ferkel 30—38 Mk., für Läufer 46 Mk. pro Paar.

Fruchtpreise.
Auf den württembergischen Fruchtmärkten sind

im Monat März d. I . 1W2 Doppelzentner Weizen,
3515 Doppelzentner Kernen , 4415 Doppelzentner
Gerste, 240 Doppelzentner Roggen und 279 Doppel¬
zentner Hafer umgesetzt worden. Die Preise be¬
wegten sich für Weizen zwischen 20,40 und 25 Mk.
pro Doppelzentner, Kernen kosteten 21,40—24,80
Mark , Gerste 19,40—23 Mk. Für Roggen wurden
19,90—23,70 Mk. und für Hafer 18—24,40 Mk. be¬
zahlt . Der Durchschnittspreis belief sich für einen
Doppelzentner Weizen auf 22,73 Mk. (Vormonat
22,90 Mk.) , Kernen stellten sich im Durchschnitt auf
22,89 Mk. (Vormonat 22,91 Mk.) , Gerste auf 21,63
Mark (21,62 Mk.), für Roggen betrug der Durch¬
schnittspreis 21,33 Mk. (20,95 Mk.) und für Hafer
20,23 Mk. (20,39 Mk.) . Gegen den Vormonat ist
der Preis für Weizen, Kernen und Hafer zurück¬
gegangen, Gerste blieb auf ziemlich gleicher Höhe,
Roggen stieg erheblich. Der Roggenpreis war höher
als an allen anderen Fruchtmarktorten im Reich.
Der Reichsdurchschnitt übersteigt Weizen um 1,94
Mark , Gerste um 1,55 Mk., Hafer um 0,41 Mk. und
Roggen um 3,14 Mk. pro Doppelzentner.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Vuchdruckerei.

lotterten Bauernhof wieder auf den grünen Zweig
bringen . Und wenn sie das eine oder das andere
ein paar Jahre ehrlich durchgeführt hat , dann soll sie
wiederkommen und die Rede vom richtigen Kraft¬
menschen und dem guten Beispiel noch mal halten !"

Nach diesen Worten , die nicht in dem sorgfältig
ausgewählten Programm der Rechtlerinnen standen,
hatte sich ringsumher ein großes „Hallo" erhoben.
Emmi Vrandhuber hatte sich furchtbar geschämt, daß
ihr innerliches Eifttöpfchen wieder einmal überkochte,
aber nun war es doch einmal geschehen. Vielleicht
schadet es auch nichts, wenn ihnen ein Kind aus dem
Volk seine Ansicht klar legte. Die vorher „Hurra"
und „cka capo" gerufen hatten , schwiegen jetzt ganz
still. Nur ein paar alte , weißhaarige Frauen ver¬
ließen ihre Plätze und gaben ihr die Hand. Ein
vornehmer Herr mit gütigem, klugem Gesicht sagte
ganz laut:

„Schade, daß die ganze Welt nicht aus lauter
solchen verständigen Frauenzimmern besteht, es
könnte viel Unglück verhütet werden!"

Und nun kam Otto Hüssinger und strafte ihre
gute Meinung Lügen. Na , der sollte es aber hören,
wenn er ihr mal in den Weg lief. Und als sie das
kaum ausgedacht hatte , kam er die Treppe empor,
ihr entgegen. Er sah elend und verwacht aus und
sein sonst so elastischer Gang war langsam und schwer¬
fällig, wie der eines alten Mannes.

Sie stand still und sah ihn scharf an, so daß er
nicht einfach an ihr vorübergehen konnte.

„Na — wie wars denn im Wasser — Sie —
Held?"

Er zuckte zusammen.
Woher — Wissens— daß — i — wollt ?"
Sie antwortete nicht auf die mühsam gestotterte

Frage . ^_ _

„Pfui, " sagte sie kurz. „Zugeben tut ers auch
noch. Schämens sich! Wegen an Mädel —"

Er begehrte wild auf.
„Was Verstehens denn von der Lieb, Sie !"
Ein heißes, trotziges Gefühl quoll in ihr hoch.

Das war ja gar nicht Verachtung — das war — ja
Eifersucht. Aber sie preßte sie mit harter Hand in
den Winkel zurück, aus dem sie scheu und verzagt
hervorkroch.

„Weil i häßlich bin, meinens . — Das tut dabei
nix. Die Lieb ist nämlich im Herzen, Wissens! Und
an tiefe, stille Geschicht, aus der nit jeder zum Spott
oder zur Unterhaltung nauslesen soll. Die darf wohl
packen, und zu Boden schlagen, wenns gar niemand
sieht. Aber, wenn sie so ist, daß sie an alt , hinfällig
Fraule in Angst und Schrecken bringt , dann ist sie an
Jammerlappen sein Gedröhn. Und im nächsten Auf¬
geklärten" halt i an Red über Ihnen — ja — ja —
speziell über Ihre Tapferkeit, wenns bis dahin nit
wieder arg vernünftig geworden sind!"

Damit sauste sie an ihm vorüber , denn sie hatte
soeben durch das Flurfenster die Elektrische„Harden-
bera-Zwinglistraße " vorbeiflitzen sehen, die sie haben
muß, um zur Expedition zu kommen.

Otto Hüssinger sieht ihr kopfschüttelnd nach, aber
er lächelte doch ein klein wenig dabei.

Ein Heller, warmer Septembertag ergießt sein
Licht über Trautenberg . Die breite Kastanienallee,
durch die das Oberhofsche Artillerieregiment heute
aus dem Manövergelände in die kleine Garnison ein¬
rücken wird , steht im Zeichen des Herbstes. Vom
tiefsten Rot bis zum zartesten Orange leuchten die
Blätter . Die Fäden des Altweibersommers ziehen
sich, spinnwebenfeinen Girlanden gleich, von Ast zu

Ast. Ueber dem leidenschaftslosen Naturgemälde
strahlt das milde Gold der Sonne . Es ist alles
wunschlos und abgeklärt . Eine stille und dennoch
gewaltige Predigt von erfülltem Hoffen und Sehnen
geht durch die Welt . Auch den Menschen hat sich
dies Gefühl der Zufriedenheit mitgeteilt.

Sie sind glücklich, daß sie ihre „blauen Jungen"
wiederhaben werden. Es war doch ohne sie eine recht
trübselige Zeit . Zwar hat der stete Aerger mit den
Dienstmädchen gefehlt, aber dafür auch jenes andere,
jung und fröhlich erhaltende Zaubermittel , das die
frische Kraft und der kecke Uebermut hergeben.

Der Raum zwischen den einzelnen Kastanien ist
von Trautenberger Bürgern ausgefüllt . Die Jungen,
für die heute die Kartoffelferien begonnen haben,
balanzieren in der Höhe auf den Aesten herum. Sie
halten die Augen starr nach der Gegend zu gerichtet,
in welcher sie Kl. Malchow, das letzte Quartier des
Regiments , wissen. Endlich wälzt sich eine dicke
Staubwolke heran . Die einzelnen Geschütze und
Pferde kann man freilich noch nicht unterscheiden.
Nur zuweilen blitzt es hell an dem dunklen Grau-
schwarz auf. Wie Sternschnuppen, die erfüllte
Wünsche verheißen, schießt es hervor und verschwindet
wieder. Die Staubwolke kommt näher . Die Sternen-
augen erweisen sich als die Kugelköpfe der Helme. —
Jetzt sind sie da.

„Hurra — Hurra — uns' Artillerie !"
Dicht an den Stamm einer Kastanie gepreßt,

steht ein altes Mütterchen . Sie wischt sich mit dem
Schürzenzipfel die nassen Augen. Ihr Wilhelm , der
einzige, der ihr von Sechsen geblieben ist, marschiert
im dritten Glied der fünften Batterie vorüber.

„Min oll Jung —," flüstert sie zärtlich „hei
süht brov ut — un wusse — is hei ok no."

(Fortsetzung folgt.)



Privatanzeigen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme, welche ich während
der Krankheit und beim Tode meiner
lieben Mutter erfahren durfte, für die
trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers, den Herren Ehrenträgern, für
die vielen Vlumenspenden und die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruh-

stätte spricht ihren innigsten Dank aus
die tieftrauernde Tochter:

Friedrike Meisenhelder.

KrmmbkWlile MgO.
Der neue Kurs beginnt am 6. Mai.
Es wird unterrichtet in Hand-, Maschinen- und Kleidernähen mit

dem dazu gehörigen Musterschnitt. — Maschinensticken. — Weiß- und
Buntsticken, sowie jede andre Art weibl. Handarbeit. — Bügeln und
Putzmachen. — Geometrisch und Freihandzeichnen. — Buchführung,
Rechnen und Korrespondenz.

Anmeldungen nimmt entgegen die G. W. Zaiser'sche Buch¬
handlung und vom 4. Mai ab die erste Lehrerin, Frl. Clara Mayer,
(Wohnungb. Seminar.)

Der Vorstand.
VonLttglivk in, Lesvknisvlr sin «I

in Würfeln ru 10 kk§. für 2 —2 leller Luppe . Ourck viele Lorten vis
Rumkorä , llsusmacker , Lrünkern , Lrds , Reis , kiedele usv . reicke
^dvecksluriß . dlur mit IVasser in Kürrester 2eit berrustellen . In
stets friscber VVnre bestens ernpfoblen von

tüvinnivl , D» I.,
lab . : L . 8 'inätner , Lastnstokstrasse.

li lüldtigk NMeckute
können sofort eintreten bei

3 . Böller , Zimmermeister.

fflilitSrvorsin Lai « .
Am nächsten

r-' Samstag , den
13. April, findet

bei Kamerad
Schwämmle zum
Ochsen hier von
abends 8 Uhr an

Monatsoersammlung
statt, zu deren zahlreichem Besuch
ich hiemit einlade. Tagesordnung:
Ausflug. Sonstiges.

Der Vorstand.

kkkMrbk,
braun und weiß in allen Größen,

ssostkörbe
mit Ein- und Ueberfalldeckel,

Japanische Reisekoffer,
viereckige Waschkörbe,

ovale Waschkörbe,
Marklkörbe.

offenu. mit Deckel in allen Größen
und Preislagen, sowie sämtliche

Korbwaren und
Korbmöbel

in schönster Auswahl bei billigen
Preisen empfiehlt

l/M . krsak jr . ,
5perIaI-6«rcbSkt kür stlnäerwagen,

Rorbwaren unck fisbrmöbel.
Lalw. balrgarse br.

- geruchlos-
empfiehlt billigst

ll. llauber.

Nächste Woche backt

Laugenbrezeln
Bäcker Lutz,

Badstraße.

»ioffMIIig!
sütiisirenu llsmen.
0uslilLten!Vluiuleidzi?
Neuiieiien Niesen-/tus« skl.
Basler kmobnel<3uk2wsny.kvckpoNo
fügebei. L .vorn .Äedjgk-VesLsu

Wieckerverksuker geruchk.

Der unserer werten Kundschaft
in Calw und Umgegend versprochene

beginnt am Montag , 18. April
ds. Fs . in Calw im Gasthaus
z. Ochsen. Anmeldungen erbitten
uns sofort. — Wir laden zu reger
Beteiligung ein.

Singer Co.,
Nähmaschinen Akt.-Ges.,
Pforzheim, Bleichstraße 1.

Auch der hartnäckigste
Husten hält den erprobten
Wybert-Tabletten nicht stand,
so steht in einem der zahlreichen
Zeugnisse über dieses aus¬
gezeichnete Mittel zu lesen. Wer
irgend zu Erkältung neigt, viel
zu sprechen hat. seinen Hals
schonen muß, läßt sie nie aus¬
gehen und nimmt sie regel¬
mäßig, wobei er immer von
neuem ihre erfrischende und
wohltuende Wirkung verspürt.
Die Schachtel kostet in allen
Apotheken1 Mark.

Ich bin beauftragt, kleines, gut
gelegenes und sehr preiswürdiges

Haus
zu verkaufen. Dasselbe ist besonders
geeignet für kleineren Geschäfts¬
betrieb, z.B.Schuhmacher,Schneider,Gärtner rc. — Rentabilität wird
nachgewiesen.

Carl Reichert.

3Schaufenster
mit Eichenläden und

1eichene Türe
verkauft billigst

K. Otto Vinyon,
v » >

Freundliche

mit Gasleitung und Oehrnabschluß
ist bis 1. Juli zu vermieten. Wo,
sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Pforzheim.

Stellegesuch.
Tüchtiger Schreiner, 24 Jahre

alt, sucht
Aushilfestelle.

Wer, sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

M Mge.
der Lust hat, die Brot- und Fein¬
bäckerei zu erlernen, findet gute
Lehrstelle bei

Heinrich Braun, Bäcker,
Pforzheim.

westl. Karlfriedrichstr. Nr. 167.

Ordentlicher, kräftiger

Zmge
findet per 1. Mai oder später gute
Lehrstelle bei

Gebrüder Grabert,
Elektrizitätswerk Hirsau

mit Installationsgeschäft.

gewandt in Stenographie und
Maschinenschreiben, sowie allen
sonstigen Kontorarbeiten, sucht
Stelle . Angebote unter ^ 8.
100 an die Geschäftsst. ds. Bl.

Einen ordentlichenJung«,
der die Bäckerei gründlich erlernen
will, sucht bis 1. Mai

Karl Kirchherr,
Vorstadt.

Jüngeres, fleißiges Mädchen findet
sofort oder auf 1. Mai gute Stelle.
Bei wem. sagt die Geschäftsstelleds. Blattes.

20 Rm. buchenesSlheiterholz
hat zu verkaufen

Michael Rentschler. E. B.
Schmieh.

„ NeueAWer-ZMel
empfiehlt für Wiederverkäufer billigst

kötim-vsloolmo.
Telefon 79.

Gepreßtes

Ein ordentliches, fleißiges und
gesundes Dienstmädchen in gute
Stelle sofort gesucht.

Sm L . SchWegel,
Zerrennerstraße 11>-

Suche per anfangs Mai ein

ZiluineruliWu
nicht unter 20 Jahren, zugleich bis
zum 15. oder 20. Mai

1 Küchenmädchen.
G. Rometsch,

Hotel-Pension Stolzenfels,
Wildbad.

Is.Lorintken
sind wieder eingetroffen: ferner

empfehle ich den sehr beliebten

HeilbronnerMoftstoff.
LmU Leorsü.

haben abzubeben
Bölling u. Bayha,

Hof Jhingen,
Station Renningen.

RechUWstrulubltt
sind vorrätig in der Druckerei ds.Blattes.

Die Eberhalter
von Agenbach, Neuweiler und
Neudulach haben das

auf 2 Mark erhöht.

» »

»» »»

- unck - -

in vonnesimen, wii' stungLvoüel' üusLtsttung.

Lwuck von Merken uncl

uncj Viepfsi ' benöi ' ULke.

laiefevung von KlisclieeL jeljev kpl . — ^ teveolWie.

kl.llel8ckIZg8l"üü"! Lslw
lnstsben : jun.

Vevlsg Lalvei ' Ingblsttes.
lelepdon die. 9. — steclerstnssse.

»» »»
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